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Minna von Barnhelm . ( 5

Vergebung nicht entſtehen . — Nun brauch ich dich, ehrlicher
Werner ! — Nein , Minna , ich bin kein Verräther ! (Eilends ab. )

Fünfter Aufzug .
Erſter Auflritt .

Die Seene : der Saal .
v. Tellheim von der einen und Werner von der andern 5

v. Tellh. Ha, Werner ! ich ſuche dich überall . Wo ſteckſt du ?

Werner . Und ich habe Sie geſucht , Herr Major ; ſo geht ' s
mit dem Suchen . —Ich bringe Ihnen gar eine gute Nachricht .

v. Tellheim . Ah, ich brauche jetzt nicht deine Nachrichten ,
ich brauche dein Geld . Geſchiwind , Werner , gieb mir ſo viel

du haſt ; und dann ſuche ſo viel aufzubringen als du kannſt .

werner . Herr Major ? — Nun , bei meiner armen Seele ,
habe ich' s doch geſagt : er wird Geld von mir borgen , wenn
er ſelber welches zu verleihen hat .

v. Tellheim . Du ſuchſt doch nicht Ausflüchte ?
Werner . Damit ich ihm nichts vorzuwerfen habe , ſo

nimmt er mir ' s mit der Rechten , und giebt mir ' s mit der

Linken wieder .
v. Tellheim . Halte mich nicht auf , Werner ! — Ich habe

den guten Willen , dir es wieder zu geben ; aber wann und
wie ? — das weiß Gott !

Werner . Sie wiſſen es alſo noch nicht , daß die Hofſtaats⸗
caſſe Ordre hat , Ihnen Ihre Gelder zu bezahlen ? Eben

erfuhr ich es bei —
v. Tellheim . Was plauderſt du ? Was läſſeſt du dir weiß

machen ? Begreifſt du denn nicht , daß , wenn es wahr wäre ,
ich es doch wohl am erſten wiſſen müßte ? — Kurz , Werner ,
Geld ! Geld !

Werner . Je nun , mit Freuden ! hier iſt was ! — Das

ſind die hundert Louisd ' or , und das die hundert Ducaten .
—( iebt ihm beides. )

v. Cellheim . Die hundert Lonisd ' or , Werner , geh und bringe
Juſten . Er ſoll ſogleich den Ring wieder einlöſen , den er
heute früh verſetzt hat . — Aber wo wirſt du mehr herneh⸗
men, Werner ? — Ich brauche weit mehr .
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werner . Dafür laſſen Sie mich ſorgen . — Der Man
der mein Gut gekauft hat , wohnt in der Stadt . Der
Zahlungstermin wäre zwar erſt in vierzehn Tagen , aber das
Geld liegt parat , und ein halb Procentchen Abzug —

v. Tellheim . Nun ja , lieber Werner ! — Siehſt du, daß
ich meine einzige Zuflucht zu dir nehme ? — Ich muß dir
auch alles vertrauen . Das Fräulein hier , — du haſt ſie
geſehen , — iſt unglücklich —

Werner . O Jammer !
v. Cellheim . Aber morgen iſt ſie meine Frau —
Werner . O Freude !
v. Cellheim . Und übermorgen geh ich mit ihr fort . Ich

darf fort ; ich will fort . Leber hier alles im Stiche g
laſſen ! Wer weiß , wo mir ſonſt ein Glück aufgehoben iſt
Wenn du willſt , Werner , ſo komm mit . Wir wollen wiet
Dieuſte nehmen .

Werner . Wahrhaftig ? — Aber doch wo' s Krieg gieb
Herr Major ?

v. Cellheim . Wo ſonſt ? — Geh , lieber Werner , wir ſpr
chen davon weiter .

Terner . O Herzensmajor ! — Uebermorgen ? Warum
nicht lieber morgen ? — Ich will ſchon alles zuſammer
bringen . — In Perſien , Herr Major , giebt ' s einen treff
lichen Krieg ; was meinen Sie ?

v. Cellh. Wir wollen das überlegen ; geh nur , Werner ! ⸗
Werner . Juchhe ! es lebe der Prinz Heraklius ! GGeht at.

Zweiter Auftrilt .
v. Cellheim .

Wie iſt mir ? — Meine ganze Seele hat neue Triebfedern
bekommen . Mein eigenes Unglück ſchlug mich nieder , machte
mich ärgerlich , kurzſichtig , ſchüchtern , läſſig ; ihr Unglück hebt
mich empor , ich ſehe wieder frei um mich, und fühle mich
willig und ſtark , alles für ſie zu unternehmen — Was ver
weile ich ? (Will nach dem Zimmer des Fräuleins , aus dem ihm Franels
entgegen kommt. )

eeee
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Dritter Muftritt .

Franciska . v. Tellheim .

Franciska . Sind Sie es doch ? — Es war mir , als ob

ch Ihre Stimme hörte . — Was wollen Sie , Herr Major ?

v. Cellheim . Was ich will ? — Was macht dein Fräulein ?
Komm ! —

Franciska . Sie will den Augenblick ausfahren .
v. Tellheim . Und allein ? ohne mich ? wohind

Franciska . Haben Sie vergeſſen , Herr Major ?
v. CTellheim. Biſt du nicht klug, Frauciska ? — Ich habe

ſie gereizt , und ſie ward empfindlich ; ich werde ſie um Ver

gebung bitten , und ſie wird mir vergeben .
Fraliciska . Wie ? — Nachdem Sie den Ring zurückge

nommen , Herr Major ?
v. Cellheim . Ha! —das that ich in der Betäubung . —

Jetzt denk ich erſt wieder an den Ring . — Wo habe ich ihn

hingeſteckt ?—Er ſucht ihn ) Hier iſt er.

Franciska . Iſt er das ? ( Indem er ihn wieder einſteckt, bei Seite. )

Wenn er ihn doch genauer beſehen wolltel

v. Tellheim . Sie drang mir ihn auf mit einer Bitterkeit
—Ich habe dieſe Bitterkeit ſchon vergeſſen . Ein volles

Herz kann die Worte nicht wägen . — Aber ſie wird ſich

auch keinen Augenblick weigern , den Ring wieder anzu⸗

nehmen . — Und habe ich nicht noch ihren ?
Franciska . Den erwartet ſie dafür zurück . — Wo haben

Sie ihn denn , Herr Major ? Zeigen Sie mir ihn doch.

v. Tellheim (etwas verlegen). Ich habe — ihn anzuſtecken

vergeſſen . — Juſt — Juſt wird mir ihn gleich nachbringen .

Fränciska . Es iſt wohl einer ziemlich wie der andere ; laſ⸗

ſen Sie mich doch dieſen ſehen ; ich ſehe ſo was gar zu gern .

v. Cellheim . Ein andermal Franciska . Jetzt komm —

Franciska (bei Selte). Er will ſich durchaus nicht aus ſeinem

Irrthume bringen laſſen .
v. Cellheim . Was ſagſt du ? Irrthum ?
Fräncistia . Es iſt ein Irrthum , ſag ich, wenn Sie meinen ,

daß das Fräulein doch noch eine gute Partie ſei. Ihr eige⸗

nes Vermögen iſt gar nicht bet rächtlich ; durch ein wenig

eigennützige Rechnungen können es ihr die Vormünder völlig
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zu Waſſer machen . Sie erwartete alles von dem Obei
aber dieſer grauſame Oheim —

v. Cellheim . Laß ihn doch! — Bin ich nicht Manns e
nug , ihr einmal alles zu erſetzen ? —

Franciska . Hören Sie ? Sie klingelt ; ich muß herein .
v. Tellheim . Ich gehe mit dir .
Franciska . Um des Himmels willen nicht ! Sie hat mir

ausdrücklich verboten mit Ihnen zu ſprecheu . Kommen S
wenigſtens mir erſt nach. — (Geht herein. )

Vierter Auflritt .

u. CTellheim ihr nachrufend.
Melde mich ihr ! — Sprich für mich, Franciska ! — Ich

folge dir ſogleich ! — Was werde ich ihr ſagen ? — Wo d
Herz reden darf , braucht es keiner Vorbereitung . — De
einzige möchte eine ſtudirte Wendung bedürfen ; ihre Zu
rückhaltung , ihre Bedenklichkeit , ſich als unglücklich in mein
Arme zu werfen ; ihre Befliſſenheit , mir ein Glück vorzuſpie
geln , das ſie durch mich verloren hat . Dieſes Mißtrauen
in meine Ehre , in ihren eigenen Werth vor ihr ſelbſt zu
entſchuldigen , vor ihr ſelbſt — Vor mir iſt es ſchon ent
ſchuldigt ! — Ha! l hier kommt ſie. —

Fünfter Auftritt .
Das Fräulein . Franciska . v. Tellheim .

Das Fränlein ( im Heraustreten , als ob ſie den Major nicht gewah 55
würde) . Der Wagen iſt doch vor der Thüre , Franeiska ? glüsMeinen Fächer ! —

derz
1 v. Cellheim (auf ſie zu). Wohin , mein Fräulein ? der
1 Das Fräulein (mit einer affectirten Kälte). Aus , Herr Majo 93 — Ich errathe , warum Sie ſich nochmals her bemüh

haben : mir auch meinen Ring wieder zurück zu geben . da
Wohl , Herr Major ; haben Sie nur die Güte , ihn der die
Franciska einzuhändigen . — Franciska , nimm dem Herrn dafMajor den Ring ab ! —Ich habe keine Zeit zu verlieren . (4(Will fort.) niev. Cellheim (der ihr vortritt). Mein Fräulein ! — Ah, was
habe ich erfahren , mein Fräulein ! Ich war ſo vieler Liebe
nicht werth .eeeeeeeeee

6.
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Das Fräul . So , Franciska ? Du haſt dem Herrn Major —

Franciska . Alles entdeckt .
v. Cellheim . Zürnen Sie nicht auf mich, mein Fräulein .

ch bin kein Verräther . Sie haben um mich in den Augen

Welt viel verloren , aber nicht in meinen . In meinen

gen haben Sie unendlich durch dieſen Verluſt gewonnen .
war Ihnen noch zu neu ; Sie fürchteten , er möchte einen

1nachtheiligen Eindruck auf mich machen ; Sie wollten

ihn fürs erſte verbergen . Ich beſchwere mich nicht über

es Mißtrauen . Es entſprang aus dem Verlangen , mich

erhalten . Dieſes Verlangen iſt mein Stolz ! Sie fanden

mich ſelbſt unglücklich , und Sie wollten Unglück nicht mit

inglück häufen . Sie konnten nicht vermuthen , wie ſehr

mich Ihr Unglück über das meinige hinausſetzen würde .

Das Fräulein . Alles recht gut , Herr Major ! Aber es iſt
nun einmal geſchehen . Ich habe Sie Ihrer Verbindlichkeit

erlaſſen ; Sie haben durch Zurücknehmung des Ringes —

v. Cellheim . In nichts gewilligt ! — Vielmehr halte ich

mich jetzt für gebundener , als jemals . — Sie ſind die

Meinige , Minna , auf ewig die Meinige . (Zieht den Ring heraus )

Hier , empfangen Sie es zum zweitenmale , das Unterpfand

meiner Treue —

Das Fräulein . Ich dieſen Ring wieder nehmen ? dieſen Ring ?

v. Tellheim . Ja , liebſte Minng , ja !
Das Fräulein Was muthen Sie mir zu ? dieſen Ring ?

v. Cellheim . Dieſen Ring nahmen Sie das erſtemal aus

meiner Hand , als unſer beider Umſtände einander gleich und

glücklich waren . Sie ſind nicht mehr glücklich , aber wie⸗

derum einander gleich. Gleichheit iſt immer das feſteſte Band

der Liebe. Erlauben Sie , liebſte Minna ! — (rgreiſt ihre

Hand, um ihr den Ring anzuſtecken. )
Das Fräulein . Wie ? mit Gewalt , Herr Major ? —Nein ,

da iſt keine Gewalt in der Welt , die mich zwingen ſoll ,

dieſen Ring wieder anzunehmen ! — — Meinen Sie etwa ,

daß es mir an einem Ringe fehlt ? — O, Sie ſehen ja wohl

fihren Ring zeigend), daß ich hier noch einen habe , der Ihrem
ht das Geringſte nachgiebt ? —

Franciska . Wenn er es noch nicht merkt ! —

v. Tellheim (indem er die Hand des Fräuleins fahren läßt). Was iſt
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das ? — Ich ſehe das 1W von Barnhelm , aber ich
höre es nicht. — Sie zieren ſich, mein Fräulein . — Ver0˖
geben Sie , daß ich Ihnen dieſes Wort nachbrauche .

Das Fräulein (in ihrem wahren Ton) . Hat Sie dieſes Wor
beleidigt , Herr Major ?

v. Cellheim . Es hat mir weh gethan .
Das Fräulein (gerührt). Das ſollte es nicht , Tellheim .

5 Gell Sie mir , Tellheim .
„Cellheim . Ha , dieſer vertrauliche Ton ſagt mir , daß

Sie wieder zu ſich kommen , mein Fräulein ; daß Sie mich
noch lieben , Minna .

Franciska (Herausplatzend). Bald wäre der Spaß auch zu wei
gegangen . —

Das Fränlein (gebieteriſch). Ohne dich in unſer Spiel zi
mengen , Franciska , wenn ich bit 38 darf!

Francislia (bei Seite und betroffen). Noch nicht genug ?
Das Fräulein . Ja , mein Herr , 15 wäre weibliche Eitelkeit

mich kalt und höhni ſch zu ſtellen. Weg damitl Sie ver
dienen es, mich eben ſo wahrhaft zu finden , als Sie ſelbf
ſind . — Ich liebe Sie noch, Tellheim ich liebe Sie noch
aber dem ungeachtet —

v. Cellheim . Nicht weiter , liebſte Minna , nicht weiter
(Ergreift ihre Hand nochmals, ihr den Ring anzuſtecken. )

Das Fräulein (die ihre Hand zurückzieht). Dem ungeachtet ,
um ſo viel mehr werde ich dieſes nimmermehr geſchehen

Laſſeu nimmermehr! —Wo denken Sie hin ; Herr Majorſe
—Ich meinte , Sie hätten an Ihrem eigenen Unglücke ge
nug . — Sie müffen hier bleiben ; Sie müſſen ſich die aller

vollſtändigſte Genugthuung — ertrotzen. Ich weiß in deir
Geſchwindigkeit kein ander Wort . Ertrotzen , — und ſollt
Sie auch das äußerſte Elend vor den Augen Ihrer Ver
leumder darüber verzehren !

v. Cellheim . So dacht ' ich, ſo ſprach ich, als ich nicht
wußte , was ich dachte und ſprach. Aergerniß und verbiſſene
Wuth hatten meine ganze Seele umnebelt ; die Liebe ſelbſt ,
in dem vollſten Glanze des Glückes , konnte ſich darin nicht
Tag ſchaffen . Aber ſie ſendet ihre Tochter , das Mitleid ,
die , mit dem finſtern Schmerze vertrauter , die Nebel zer⸗
ſtreut und alle Zugänge meiner Seele den Eindrücken der

—
2
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Zärtlichkeit wiederum öffnet . Der Trieb der Selbſterhaltung

erwacht , da ich etwas Koſtbareres zu erhalten habe , als

mich, und es durch mich zu erhalten habe . Laſſen Sie ſich,
mein Fräulein , das Wort Mitleid nicht beleidigen . Von

der unſchuldigen Urſache unſeres Unglücks können wir es

ohne Erniedrigung hören . Ich bin dieſe Urſache ; durch mich,

Minna , verlieren Sie Freunde und Anverwandte , Vermö⸗
gen und Vaterland . Durch mich, in mir müſſen Sie alles

dieſes wiederfinden , oder ich habe das Verderben der Lie⸗
benswürdigſten Ihres Geſchlechts auf meiner Seele . Laſſen
Sie mich keine Zukunft deuken , wo ich mich ſelbſt haſſen

müßte . — Nein , nichts ſoll mich hier länger halten . Von

dieſem Augenblicke an will ich dem Unrechte , das mir hier

widerfährt , nichts als Verachtung entgegen ſetzen. Iſt dieſes
Land die Welt ? Geht hier allein die Sonne auf ? Wo darf

ich nicht hinkommen ? Welche Dienſte wird man mir ver⸗

weigern ? Und müßte ich ſie unter dem entfernteſten Himmel

ſuchen : folgen Sie mir nur getroſt , liebſte Minna ; es ſoll
uns an nichts fehlen . — Ich habe einen Freund , der mich

gern unterſtützt . —

Hechlter Auftritt .

Ein Feldjüger . v. Tellheim . Das Fräulein . Franciska .

Franciska ( indemſie denFeldjäger gewahr wird). St ! Herr Major —

v. Cellheim (gegen den Feldiäger). Zu wem wollen Sie ?

Der Feldfäger . Ich ſuche den Herrn Major von Tellheim .
— Ah, Sie ſind es ja ſelbſt . Mein Herr Major , dieſes

königliche Handſchreiben (das er aus ſeiner Brieftaſche nimmt) habe
ich an Sie zu übergeben .

v. Tellheim . An mich ?
Der Feldjäger . Zufolge der Aufſchrift —

Das Fräulein . Franciska , hörſt du ? — Der Chevalier

hat doch wahr geredet !
Der Feldjäger ( indem Tellheim den Brief nimmt) . Ich bitte um

Verzeihung , Herr Major ; Sie hätten es bereits geſtern er⸗

halten ſollen , aber es iſt mir nicht möglich geweſen , Sie

auszufragen . Erſt heute auf der Parade habe ich Ihre

Wohnung von dem Lieutenant Riccaut erfahren .
Frauciska . Gnädiges Fräulein , hören Sie ? — Das iſt

6



8² Minna von Barnhelm

des Chevaliers Miniſter . — „ Wie heißen der Miniſter
draus auf die breite Platz ?“

v. Cellheim . Ich bin Ihnen für Ihre Mühe ſehr verbunden .
Der Feldj . Es iſt meine Schuldigkeit , Herr Major . (Geht ab.

Hiebenter Auftritt .

Tellheim . Das Fräulein . Franciska .
v. Tellheim . Ah, mein Fräulein , was habe ich hier ? Was

enthält dieſes Schreiben ?
Das Fräulein . Ich bin nicht befugt , meine Neugierde ſo

weit zu erſtrecken .
v. Tellheim . Wie ? Sie trennen mein Schickſal noch von

dem Ihrigen ? — Aber warum ſteh ich an , es zu erbre
chen ? — Es kann mich nicht unglücklicher machen , als ich

bin ; nein , liebſte Minna , es kann uns nicht unglücklicher
machen ; — wohl aber glücklicher ! — Erlauben Sie , mein

Fräulein ! (erbricht und lieſt den Brief, indeß daß der Wirth an die
Scene geſchlichenkommt)

—

Achter Muftritt .
Der Wirth . Die Vorigen .

Der Wirth (gegen die Franciska) . Bſt ! mein ſchönes Kind ! auf
ein Wort .

Franciska (die ſich ihm nähert). Herr Wirth ? — Gewiß , wir

wiſſen ſelbſt noch nicht , was in dem Briefe ſteht .
Her Wirth . Wer will vom Briefe wiſſen ? — Ich komme

des Ringes wegen . Das gnädige Fräulein muß mir ihn
gleich wiedergeben . Juſt iſt da, er ſoll ihn wieder einlöſen .

Das Fräulein (die ſich indeß gleichfalls dem Wirthe genähert). Sagen

Sie Juſten nur , daßer ſchon eingelöſt ſei, und ſagen Sie

ihm nur von wem ; von mir .
Der Wirth . Aber —
Das Fräulein . Ich nehme alles auf mich ; gehen Sie doch!

( Der Wirth geht ab. )

Aeunter Auftritt .

v. Tellheim . Das Fräulein . Franciska .
Franciska . Und nun , gnädiges Fräulein , laſſen Sie es

mit dem armen Major gut ſein .

72
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Das Fränlein . O, über die Vorbitterin ! Als ob der
Kuoten ſich nicht von ſelbſt bald löſen müßte .

v. Cellheim (nachdem er geleſen, mit der lehhafteſten Rührung). Ha ,
er hat ſich auch hier nicht verläugnet ! —O, mein Fräuleinl
welche Gerechtigkeit ! — welche Gnade ! — Das iſt mehr ,
als ich erwartet ! — Mehr , als ich verdiene ! — Mein Glück
meine Ehre , alles iſt wieder hergeſtellt ! — Ich träume doch

nicht ? ( Indem er wieder in den Brief ſieht, als um ſich nochmals zu Uüber⸗
zeugen. ) Nein , kein Blendwerk meiner Wünſche ! — Leſen Sie

ſelöſt , mein Fräulein ; leſen Sie ſelbſt !
Das Fräulein . Ich bin nicht ſo unbeſcheiden , Herr Major .

v. Tellheim . Unbeſcheiden ? Der Brief iſt an mich , an

Ihren Tellheim , Minna . Er enthält , — was Ihnen Ihr
Oheim nicht nehmen kann . Sie müſſen ihn leſen ; leſen
Sie doch !

Das Fränlein . Wenn Ihnen ein Gefalle damit geſchieht
Herr Major — Sie nimmt den Brief und lieſt.)

„ Mein lieber Major von Tellheim !

„Ich thue Euch zu wiſſen , daß der Handel , der mich um

„ Eure Ehre beſorgt machte , ſich zu Eurem Bortheil auf⸗

„geklärt hat . Mein Bruder war des Nähern davon

„unterrichtet , und ſein Zeugniß hat Euch für mehr als

„unſchuldig erklärt . Die Hofſtaatskaſſe hat Ordre , Euch
„den bewußten Wechſel wieder auszuliefern , und die ge⸗
„ thanen Vorſchllſſe zu bezahlen ; auch habe ich befohlen ,

„ daß alles , was die Feldkriegskaſſen wider Eure Rech⸗

„ nungen urgiren , niedergeſchlagen werde . Meldet mir ,

„ ob Euch Eure Geſundheit erlaubt , wieder Dienſte zu
„ nehmen . Ich möchte nicht gern einen Mann von Eurer

„ Bravour und Denkungsart entbehren . Ich bin Euer

„wohlaffektionirter König ꝛc. “

v. Cellheim . Nun , was ſagen Sie hierzu , mein Fräulein ?
Das Fräulein ( indem ſie den B eder zuſammenſchlägt und zurück⸗

giebt). Ich ? nichts .
v. Cellheim . Nichts ?
Das Fräulein . Doch ja : daß Ihr König , der ein großer

Mann iſt , auch wohl ein guter Mann ſein mag . — Aber

was geht mich das an ? Er iſt nicht mein König .
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v. Tellheim . Und ſonſt ſagen Sie nichts ? Nichts von

Rückſicht auf uns ſelbſt ?
Das Fräulein . Sie treten wieder in ſeine Dienſte ; der

Herr Major wird Oberſtlieutenant , Oberſter vielleicht . Ich

gratulire von Herzen .
v. Cellheim . Und Sie kennen mich nicht beſſer ? — Nein ,

da mir das Glück ſo viel zurückgiebt , als genug iſt , die

Wünſche eines vernünftigen Mannes zu befriedigen , ſoll
es einzig von meiner Minna abhangen , ob ich ſonſt noch

jemanden wieder zugehören ſoll , als ihr . Ihrem Dienſte
allein ſei mein ganzes Leben gewidmet ! Die Dienſte der

Großen ſind gefährlich und lohnen der Mühe , des Zwanges ,
der Erniedrigung nicht , die ſie koſten . Minna iſt keine

von den Eiteln , die in ihren Männern nichts als den Titel

und die Ehrenſtelle lieben . Sie wird mich um mich ſelbſt
lieben , und ich werde um ſie die ganze Welt vergeſſen . Ich
ward Soldat aus Parteilichkeit , ich weiß ſelbſt nicht für
welche politiſche Grundſätze , und aus der Grille , daß es

für jeden ehrlichen Mann gut ſei, ſich in dieſem Stande eiue

Zeitlang zu verſuchen , um ſich mit allem , was Gefahr

heißt , vertraulich zu machen , und Kälte und Entſchloſſen⸗
heit zu lernen . Nur die äußerſte Noth hätte mich zwingen
können , aus dieſem Verſuche eine Beſtimmung , aus dieſer

gelegentlichen Beſchäftigung ein Handwerk zu machen . Aber

nun , da mich nichts mehr zwingt , nun iſt mein ganzer Ehr⸗
geiz wiederum einzig und allein , ein ruhiger und zufrie⸗
dener Menſch zu ſein. Der werde ich mit Ihnen , liebſte
Minna , unfehlbar werden ; der werde ich in Ihrer Ge⸗

ſellſchaft unveränderlich bleiben . — Morgen verbinde uns
das heiligſte Band ; und ſodann wollen wir um uns ſehen
und wollen in der ganzen weiten bewohnten Welt den ſtill

ſten , heiterſten , lachendſten Winkel ſuchen , dem zum Para
dieſe nichts fehlt , als ein glückliches Paar . Da wollen wir

wohnen ; da ſoll jeder unſrer Tage — Was iſt Ihnen , mein

Fräulein ? ( die ſich unruhig hin und her wendet und ihre Rührung
zu verbergen ſucht. )

Das Fräulein (ſich faſſend). Sie ſind ſehr grauſam , Tellheim ,
mir ein Glück ſo reizend darzuſtellen , dem ich entſagen
muß . Mein Verluft —

—

CC.....
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v. Cellheim . Ihr Verluſt ? — Was nennen Sie Ihren
Verluſt ? Alles , was Minna verlieren konnte , iſt nicht
Minna . Sie ſind noch das ſüßeſte , lieblichſte , holdſeligſte ,
beſte Geſchöpf unter der Sonne ; ganz Güte und Großmuth ,
ganz Unſchuld und Freudel — Dann und wann ein klei⸗
ner Muthwille ; hier und da ein wenig Eigenſinn — Deſto

beſſer! deſto beſſer ! Minna wäre ſonſt ein Engel , den ich
mit Schaudern verehren müßte , den ich nicht lieben könnte .

(Ergreift ihre Hand, ſie zu küſſen. )
Das Fränlein (die ihre Hand zurüickzieht). Nicht ſo, mein Herr !

— Wie auf einmal ſo verändert ? —Iſt dieſer ſchmeichelnde ,
ſtürmiſche Liebhaber der kalte Tellheim ? — Konnte nur ſein

wiederkehrendes Glück ihn in dieſes Feuer ſetzen ? — Er
erlaube mir , daß ich bei ſeiner fliegenden Hitze für uns
beide Ueberlegung behalte . — Als er ſelbſt überlegen konnte ,
hörte ich ihn ſagen , es ſei eine nichtswürdige Liebe, die kein
Bedenken trage , ihren Gegenſtand der Verachtung auszu⸗
ſetzen. — Recht , aber ich beſtrebe mich einer eben ſo reinen
und edeln Liebe, als er. — Jetzt , da ihn die Ehre ruft , da

ſich ein großer Monarch um ihn bewirbt , ſollte ich zugeben ,
daß er ſich verliebten Träumereien mit mir überließe ? daß
der ruhmvolle Krieger in einen tändelnden Schäfer aus⸗
arte ? — Nein , Herr Major , folgen Sie dem Wink Ihres
beſſern Schickſals —

v. Cellheim Nun wohl ! Wenn Ihnen die große Welt

reizender iſt , Minna , — wohl ! ſo behalte uns die große
Welt ! — Wie klein , wie armſelig iſt dieſe große Welt ! —

Sie kennen ſie nur erſt von ihrer Flitterſeite . Aber gewiß ,
Minna , Sie werden — Es ſeil Bis dahin , wohl ! Es ſoll

Ihren Vollkommenheiten nicht an Bewunderern fehlen und

meinem Glücke wird es nicht an Neidern gebrechen .

Das Fräulein . Nein , Tellheim , ſo iſt es nicht gemeint !

Ich weiſe Sie in die große Welt , auf die Bahn der Ehre

zurück , ohne Ihnen dahin folgen zu wollen! Dort braucht
Tellheim eine unbeſcholtene Gattin ! Ein ſächſiſches ver⸗

laufenes Fräulein , das ſich ihm an den Kopf geworfen —

. Tellheim (auffahrend und wild um ſich ſehend). Wer darf ſo

ſprechen ? — Ah, Minna , ich erſchrecke vor mir ſelbſt , wenn
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ich mir vorſtelle , daß jemand anders dieſes geſagt hätte , als

Sie . Meine Wuth gegen ihn würde ohne Gränzen ſein .

De äulein . Nun da ! Das eben beſorge ich. Sie wür

den nicht die geringſte Spötterei über mich dulden , und doch

würden Sie tüglich die bitterſten einzunehmen haben .
Kurz , hören Sie alſo , Tellheim , was ich feſt beſchloſſen ,
wovon mich nichts in der Welt abbringen ſoll —

v. Cellheim . Ehe Sie ausreden , Fräulein , — ich beſchwöre
Sie , Minna ! — überlegen Sie es noch einen Augenblick ,
daß Sie mir das Urtheil über Leben und Tod ſprechen ! —

Das Fräulein . Ohne weitere Ueberlegung ! So gewiß
ich Ihnen den Ring zurückgegeben , mit welchem Sie mir

ehemals Ihre Treue verpflichtet , ſo gewiß Sie dieſen näm⸗

lichen Ring zurückgenommen : ſo gewiß ſoll die unglückliche
Barnhelm die Gattin des glücklichern Tellheims nie werden !

v. Cellheim . Und hiermit brechen Sie den Stab , Fräulein ?
Das Fräulein . Gleichheit iſt allein das feſte Band der Liebe.

—Die glückliche Barnhelm wünſchte nur für den glück⸗
lichen Tellheim zu leben . Auch die unglückliche Minna

hätte ſich endlich überreden laſſen , das Unglück ihres Freun⸗
des durch ſich , es ſei zu vermehren oder zu lindern . — Er

bemerkte es ja wohl , ehe dieſer Brief ankam , der alle Gleich⸗

heit zwiſchen uns wieder aufhebt , wie ſehr zum Schein ich
mich nur noch weigerte .

v. Tellheim . Iſt das wahr , mein Fräulein ? — Ich danke

Ihnen , Minna , daß Sie den Stab noch nicht gebrochen . —
Sie wollen nur den unglücklichen Tellheim ? Er iſt zu ha⸗

ben. (Kalt. ) Ich empfinde eben, daß es mir unanſtändig iſt ,

dieſe ſpäte Gerechtigkeit anzunehmen ; daß es beſſer ſein wird ,
wenn ich das , was man durch einen ſo ſchimpflichen Ver⸗

dacht entehrt hat , gar nicht wiederverlange . — Ja , ich will

den Brief nicht bekommen haben . Das ſei alles , was ich

darauf antworte und thue ! ( Im Begriff, ihn zu zerreißen. )
D. Fränl . (das ihm in die Händegreift). Was wollen Sie , Tellheim ?
v. Tellheim . Sie beſitzen .
Das Fräulein . Halten Sie !
v. Cellheim . Fräulein , er iſt unfehlbar zerriſſen , wenn Sie

nicht bald ſich anders erklären . Alsdann wollen wir doch

ſehen , was Sie noch wider mich einzuwenden haben !
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Dis Fräulein . Wie ? in dieſem Tone ? —So ſoll ich, ſo
muß ich in meinen eigenen Augen verächtlich werden ? Nim⸗
mermehr ! Es iſt eine nichtswürdige Kreatur , die ſich nicht
ſchämt , ihr ganzes Glück der blinden Zärtlichkeit eines Man⸗
nes zu verdanken !

v. Cellheim . Falſch , grundfalſch !
Das Fräulein . Wollen Sie es wagen , Ihre eigene Rede

in meinem Munde zu ſchelten ?
v. Cellheim . Sophiſtin ! So entehrt ſich das ſchwächere

Geſchlecht durch alles , was dem ſtärkern nicht anſteht ? So
ſoll ſich der Mann alles erlauben , was dem Weibe geziemt ?
Welches beſtimmte die Natur zur Stütze des andern ?

Das Fräulein . Beruhigen Sie ſich, Tellheim ! — Ich werde

nicht ganz ohne Schutz ſein , wenn ich ſchon die Ehre des

Ihrigen ausſchlagen muß. So viel muß mir immer noch
werden , als die Noth erfordert . Ich habe mich bei unſerm
Geſandten melden laſſen . Er will mich noch heute ſprechen .
Hoffentlich wird er ſich meiner annehmen . Die Zeit ver⸗

fließt . Erlauben Sie , Herr Major !
v. Cellheim . Ich werde Sie begleiten , gnädiges Fräulein . —

Das Fräulein . Nicht doch, Herr Major ; laſſen Sie mich —

v. Cellheim . Eher ſoll Ihr Schatten Sie verlaſſen ! Kom⸗
men Sie nur , mein Fräulein , wohin Sie wollen , zu wem
Sie wollen . Ueberall , an Bekannte und Unbekaunte , will

ich es erzählen , in Ihrer Gegenwart des Tages hundertmal
erzählen , welche Bande Sie an mich verknüpfen , aus welchem

grauſamen Eigenſinne Sie dieſe Bande trennen wollen —

Zehnter Auſftrilt .
Juſt . Die Vorigen .

Inſt (mit Ungeſtüm). Herr Major ! Herr Major .
v. Cellheim . Nun ?
Juſt . Kommen Sie doch geſchwind , geſchwind !
v. Cellheim . Was ſoll ich ? Zu mir her ! Sprich , was iſt ' sd
Juſt . Hören Sie nur — G(Redet ihm heimlich ins Ohr. )
Das Fräulein (indeß bei Seite zur Franciska. ) Merkſt du was ,

Franeiska ?
Frauciska . O, Sie Unbarmherzige ! Ich habe hier geſtan⸗

den, wie auf Kohlen !
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v. Tellheim Cu Juſten). Was ſagſt du ? — Das iſt nicht

möglich ! — Sie ? ( indem er das Fräulein wild anblickt) — ſag' es

laut ; ſag ' es ihr ins Geſicht ! Hören Sie doch, mein Fräulein !
Juſt . Der Wirth ſagt , das Fräulein von Barnhelm habe

den Ring , welchen ich bei ihm verſetzt , zu ſich genommen ;
ſie habe ihn für den Ihrigen erkannt , und wolle ihn nicht
wieder herausgeben . —

v. Tellheim . Iſt das wahr , mein Fräulein ? — Nein , das
kann nicht wahr ſein !

Das Fräulein (lächelnd). Und warum nicht , Tellheim ? —

Warum kann es nicht wahr ſein ?
v. CTellheim cheftig). Nun , ſo ſei es wahr ! — Welch ſchreck

liches Licht, das mir auf einmal aufgegangen ! — Nun er⸗
kenne ich Sie , die Falſche , die Ungetreue !

Das Fränlein (erſchrocken). Wer ? wer iſt dieſe Ungetreue ?
v. Cellheim . Sie , die ich nicht mehr nennen will !
Das Fränlein . Tellheim !
v. Tellheim . Vergeſſen Sie meinen Namen ! — Sie kamen

hierher , mit mir zu brechen . Es iſt klar ! — Daß der Zu⸗
fall ſo gern dem Treuloſen zu Statten kommt ! Er führte

Ihnen Ihren Ring in die Hände . Ihre Argliſt wußte mir

den meinigen zuzuſchanzen .
Das Fränlein . Tellheim , was für Geſpenſter ſehen Sie !

Faſſen Sie ſich doch, und hören Sie mich.
Franciska (vor ſich). Nun mag ſie es haben !

Elfler Auftritt .
Werner mit einem Beutel Gold. v. Tellheim . Das Fräulein .

Franciska . Juſt .

Werner . Hier bin ich ſchon , Herr Major —

v. Cellheim (ohne ihn anzuſehen) . Wer verlangt dich 7 —

Werner . Hier iſt Geld , tauſend Piſtolen !
v. Tellheim . Ich will ſie nicht !
Werner . Morgen können Sie , Herr Major , über noch

einmal ſo viel befehlen .
v. Cellheim . Behalte dein Geld !
Werner . Es iſt ja Ihr Geld , Herr Major . — Ich glaube ,

Sie ſehen nicht , mit wem Sie ſprechen ?
v. Cellheim . Weg damitl ſag ' ich.
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Werner . Was fehlt Ihnen ? — Ich bin Werner
v. Tellh. Alle Güte iſt Verſtellung ; alle DienſtfertigkeitBetrug .
Werner . Gilt das mir ?
v. Cellheim . Wie du willſt !Verner Ich habe ja nur Ihren Befehl vollzogen . —
v. Cellheim . So vollziehe auch den, und packe dich !

brrf Herr Mzajor ! Gärgerlich ich bin eini Menſch —
b. Cellheim . Da biſt du was rechts !
Wlrber Der auch Galle hat —
v. Cellheim . Gut ! Galle iſt noch das beſte , was wir haben .
Werner . Ich bitte Sie , Herr Major , —
v. Tellheim . Wie vielmal ſoll ich dir es ſagen ? Ich brauche

dein Geld nicht !
Weruer Gornig) , Nun ſo brauch es wer da will ! ( Indem

er ihm den Beutel vor die e wirft, und bei Seite geht. )
Das Fränlein (zur Franciska). Ah, liebe Franciska , ich hätte

dir folgen ſollen . Ich habe den Scherz zu weit getrieben .
Doch er darf mich ja nur hören — ( Auf ihn zugehend. )

Franciska (die, ohne dem Fräulein zu antworten, ſich Wernern nähert).
Herr Wachtmeiſter ! —

Werner (mürriſch). Geh' Sie ! —
Franciska . Hui was ſind das für Männer !
Das Fräulein . Tellheim ! — Tellheim! ( Oer vor Wuth an

den Fingern nagt, das Geſichtwegwendet und nichts hört. ) — Nein , das
iſt zu arg ! — Hören Sie mich doch ! — Sie betrügen ſich!
— Ein bloßes Mißverſtändniß , — Tellheim ! — Sie wollen

Ihre Minna nicht hätend —Können Sie einen ſolchen

Verdacht faſſen ? — Ich mit Ihnen brechen wollen ?

Ich darum hergekommenꝰ — Tellheim!
Zwölfler Auftrilt .

Zwei Bebiente nach einander , von verſchiedenen Seiten über den
Saal laufend. Die Vorigen .

Der eine Bed. Gnädiges Fräulein , Ihro Excellenz , der Graf !
Der andere Gediente . Er kommt , gnädiges Fräulein ! —
Franciska (die ans Fenſter gelaufen). Er iſt es ! er iſt es !
Das Fränlein . Iſt er ' s ? — O, unn geſchwind , Tellheim —

v. Tellheim (auf einmal zu ſich ſelbſt kommend) . Wer ? wer
kommt ? Ihr Oheim , Fräulein ? dieſer grauſame Oheim
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—Laſſen Sie ihn nur kommen , laſſen Sie ihn nur kom
men ! — Fürchten Sie nichts ! Er ſoll Sie mit keinem Blicke

beleidigen dürfen ! Er hat es mit mir zu thun . — — Zwar
verdienen Sie es um mich nicht —

Das Fränlein . Geſchwind umarmen Sie mich, Tellheim ,
und vergeſſen Sie alles —

v. Cellheim . Ha , wenn ich wüßte , daß Sie es bereuen
könnten ! —

Das Fräulein . Nein ich kann es nicht bereuen , mir den
Anblick Ihres ganzen Herzens verſchafft zu haben ! — Ah,
was ſind Sie für ein Mann ! — Umarmen Sie Ihre Minna ,

Ihre glückliche Minna ! aber durch nichts glücklicher , als

durch Sie ! (Sie fällt ihm in die Arme. ) Und nun ihm entgegen !
v. Cellheim . Wem entgegen ?
Das Fräulein . Dem beſten Ihrer unbekannten Freunde .
v. Tellheim . Wie ?
Das Fräulein . Dem Grafen , meinem Oheim , meinem Va⸗

ter , Ihrem Vater . — — Meine Flucht , ſein Unwille , meine

Enterbung ; — hören Sie denn nicht , daß alles erdichtet
iſt ? — Leichtgläubiger Ritter !

v. Cellheim . Erdichtet ? — Aber der Ring ? der Ring ?
Das Fräulein . Wo haben Sie den Ring , den ich Ihnen

zurückgegeben ?
v. Tellheim . Sie nehmen ihn wieder ? — O, ſo bin ich

glücklich ! — Hier Minna ! — ( hn herausziehend. )
Das Fräulein . So beſehen Sie ihn doch erſt ! — O, über

die Blinden , die nicht ſehen wollen ! — Welcher Ring iſt es
denn ? Den ich von Ihnen habe , oder den Sie von mir ?
— Iſt es denn nicht eben der, den ich in den Händen des

Wirths nicht laſſen wollen ?

v. Tellheim . Gott ! was ſeh' ich ? was hör ' ich ?
Das Fräulein . Soll ich ihn nun wieder nehmen ? ſoll ich ?

—Geben Sie her, geben Sie her ! (Reißt ihn ihm aus der Hand
und ſteckt ihn ihm ſelbſt an den Finger. ) Nun? iſt alles richtig ?

v. Cellheim . Wo bin ich ? — (ghre Hand küſſend. ) O, bos⸗

hafter Engel ! — mich ſo zu quälen !
Das Fräulein . Dieſes zur Probe , mein lieber Gemahl , daß

Sie mir nie einen Streich ſpielen ſollen , ohne daß ich Ihnen
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nicht gleich darauf wieder einen ſpiele . — Denken Sie , daß
Sie mich nicht auch geguält hatten ?

v. Tellheim . O Comödiantinnen , ich hätte euch doch ken⸗
nen ſollen !

Franciska . Nein , wahrhaftig ; ich bin zur Comödiantin
verdorben . Ich habe gezittert und gebebt , und mir mit
der Hand das Maul zuhalten müſſen .

Das Fräulein . Leicht iſt mir meine Rolle auch nicht ge
worden . — Aber ſo kommen Sie doch !

v. Cellheim . Noch kann ich mich nicht erholen . — Wie
wohl , wie ängſtlich iſt mir ! So erwacht man plötzlich aus
einem ſchreckhaften Traume !

Das Fräulein . Wir zaudern . — Ich höre ihn ſchon.

Dreizehnter Ruftritl .
Der Graf von Bruchſall , von verſchiedenen Bedienten und dem Wirthe

begleitet. Die Vorigen .

Der Graf ( im Hereintreten). Sie iſt doch glücklich angelangt ?
Das Fräulein (die ihm entgegen ſpringt). Ah, mein Vater ! —
Der Graf . Da bin ich, liebe Minna ! (Sie umarmend. ) Aber

was , Mädchen ? ( Indem er den Tellheim gewahr wird. ) Vierund⸗
zwanzig Stunden erſt hier , und ſchon Bekanntſchaft , und
ſchon Geſellſchaft ?

Das Fräulein . Rathen Sie , wer es iſt ? —
Der Graf . Doch nicht dein Tellheim ?
Das Früulein . Wer ſonſt , als er ? Kommen Sie , Tell⸗

heim ! ( Ihn dem Grafen zuführend. )
Der Graf . Mein Herr , wir haben uns nie geſehen ; aber

bei dem erſten Anblick glaubte ich, Sie zu erkennen . Ich
wünſchte , daß Sie es ſein möchten . — Umarmen Sie mich.
— Sie haben meine völlige Hochachtung . Ich bitte um
Ihre Freundſchaft . — Meine Nichte , meine Tochter liebt Sie .

Das Fränlein . Das wiſſen Sie , mein Vater ! —Und iſt
ſie blind , meine Liebe ?

Der Graf . Nein , Minna , deine Liebe iſt nicht blind ; aber
dein Liebhaber — iſt ſtumm .

v. Tellheim (ſich ihm in die Arme werfend). Laſſen Sie mich zu
mir ſelbſt kommen , mein Vater ! —

Der Graf . So recht , mein Sohn ! Ich höre es ; wenn
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dein Mund nicht plaudern kann , ſo kann dein Herz doch

reden . — Ich bin ſonſt den Offtcieren von dieſer Farbe (auf

Tellheims Uniform weiſend) eben nicht gut . Doch Sie ſind ein

ehrlicher Mann , Tellheim ; und ein ehrlicher Mann mag

ſtecken, in welchem Kleide er will , man muß ihn lieben .

Das Fräulein . O, wenn Sie alles wüßten ! —

Der Graf . Was hindert ' s , daß ich nicht alles erfahre ? —

Wo ſind meine Zimmer , Herr Wirth ?
Der Wirlh . Wollen Ihro Excellenz nur die Gnade haben ,

hier herein zu treten .
Der Graf . Komm , Minna ! Kommen Sie , Herr Major !

(Geht mit dem Wirthe und den Bedienten ab. )
Das Fräulein . Kommen Sie , Tellheim !
v. Cellheim . Ich folge Ihnen den Augenblick , mein Fräu

lein . Nur noch ein Wort mit dieſem Manne ! Gegen Wernern

ſich wendend. )
Das Fräulein . Und ja ein recht gutes ; mich dünkt , Sie

haben es nöthig . — Franciska , nicht wahr ? ( Dem Grafen nach. )

Vierzehnter Aufkritt .

v. Tellheim . Werner . Juſt . Franciska .

v. Tellheim (auf den Beutel weiſend, den Werner weggeworfen) . Hier

Juſt ! — hebe den Beutel auf , und trage ihn nach Hauſe .

Geh ! — Guſt damit ab. )
Werner (der noch immer mürriſch im Winkel geſtanden, und an nichts

Theil zu nehmen geſchienen; indem er das hört). Ja , nun !

v. Cellheim (Lertraulich auf ihn zugehend) . Werner , wann kann

ich die andern tauſend Piſtolen haben ?
Werner (auf einmal wieder in ſeiner guten Laune) . Morgen , Herr

Major ! morgen .
v. Tellheim . Ich brauche dein Schuldner nicht zu werden ;

aber ich will dein Rentmeiſter ſein . Euch gutherzigen Leuten

ſollte man allen einen Vormund ſetzen. Ihr ſeid eine Art

Verſchwender . — Ich habe dich vorhin erzürnt , Werner ! —

Werner . Bei meiner armen Seele , ja ! — Ich hätte aber

doch ſo ein Tölpel nicht ſein ſollen . Nun ſeh' ich' s wohl .

Ich verdiente hundert Fuchtel . Laſſen Sie mir ſie auch ſchon

geben ; nur weiter keinen Groll , lieber Major ! —

v. Cellheim . Groll ? — ( Ihm die Hand drückend. ) Lies es in

me
we
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meinen Augen, was ich dir nicht alles ſagen kann ! — Ha !
wer ein beſſeres Mädchen und einen redlichern Freund hat ,
als ich, den will ich ſehen — Franciska , nicht wahr ? (GEehtab. )

Fünfzehnter Auftritt .
Werner . Franciska .

Franciska (vor ſich). Ja gewiß , es iſt ein gar zu guter
Mann ! — So einer kommt mir nicht wieder vor . — Es

muß heraus ! (Schüchtern und verſchämt ſich Wernern nähernd. ) Herr
Wachtmeiſter —

Werner (der ſich die Augen wiſcht). Nu ?
Franciska . Herr Wachtmeiſter
Werner . Was will Sie denn Frauenzimmerchen ?
Franciska . Seh ' Er mich einmal an, Herr Wachtmeiſter . —

Werner . Ich kann noch nicht ; ich weiß nicht , was mir in
die Augen gekommen .

Franciska . So ſeh Er mich doch an !
Werner . Ich fürchte , ich habe Sie ſchon zu viel angeſehen ,

Frauenzimmerchen ! — Nun , da ſeh' ich Sie ja ! Was giebt ' s
denn ?

Franciska . Herr Wachtmeiſter , braucht Er keine Frau
Wachtmeiſterin ?

Werner . Iſt das Ihr Ernſt , Frauenzimmerchen ?
Franciska . Mein völliger !
Werner . Zöge Sie wohl auch mit nach Perſien ?
Franciska . Wohin Er will !
Werner . Gewiß ? — Holla ! Herr Major ! nicht groß ge⸗

than ! Nun habe ich wenigſtens ein eben ſo gutes Mädchen ,
und einen eben ſo redlichen Freund , als Sie ! — Geb' Sie

mir Ihre Hand , Frauenzimmerchen ! Topp ! — Ueber zehn

Jahr iſt Sie Fran Generalin oder Wittwe !
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